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Erscheinungstage: Sonnabend und
Mittwoch früh. —- Preis pro Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlohn
bezw. Postgebühren.

Erfüllungsort Hundsseld bei Vreslau.    

el
Mit den anal-i.

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
für Hundsfeld, Saerau und Umgegend.
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en Bekannkmachuugen
 

Jnsertioiisgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf- außerhalb des Kreises
15 RPf—- Reklainezeile 30 bezw. 45 RPf
Jnserate ioerdeii bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.    
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Wortlaut der Eocarnoer Verträge.
Das Konsereiizwerk.

Geschehen zu L o c a r it o , 16. Oktober.

Die Vertreter der · deutschen, belgischen, britischeir
sfranzösischeiy italienischen, politischen uitd tfchechoflowakik
kschen Regierung, die voiit 5. bis ziim 16. Oktober in Lo-
Icarno vereint waren, um gemeinsam die Mittel zun-
xSrhutze ihrer Völker vor der Geißel des Krieges zu suchen
kund für die friedliche Regelung von Streitigkeiten jeglicher
iArt, die etwa zwischen einigen von hneu entstehen könnten.
zu sorgen, haben ihre Zustimmung zu« den Eiitwürfen dar
isie betreffenden Verträge und Abkommen gegeben, die im
ELaufe der gegenwärtigen Koitferenz ausgearbeitet worden
tsind und sich aufeinander beziehen:

Vertrag zwischen Deutschland, Velgieii, Frankreich.
Großbritaiinieii nnd Italien. ·

Schiedsabkommen ztvischen Deutschland und
Belgien.

Schiedskgbkommen zwischen Deutschland und Frank-
rei .

Schiedsvertrag zwischen Deutschland uitd Polen.
Schiedsvertrag zwischen Deutschland und der

Tschechoslowalei.

Diese Urkunden, die schon jetzt ,,ue varietnr“ para-
phiert werden, sollen das heutige Datum tragen. Die

.. iVertreter der beteiligten Parteien vereinbaren, am 1. »De-
- zember d. Js. in London zusammenzutreten, um in einer

s auswärtigen Angelegenheiten

Sitzung die förmliche Unterzeichnung der sie betreffenden
Urkunden vorzunehmen Der französische Minister der

macht Mitteilung davon,
s daß im Anschluß an die oheiierwähnten Eiitwiirfe von
Schiedsverträgen Frankreich, Polen und die Tschecho-
slowakei in Locarno gleichfalls Entwiirfe zu Abkoiitmen
aufgestellt haben, um sich gegenseitig den Nutzen dieser
Verträge zit sichern. Diese Abkommen werden regelrecht

:'_ beim Völkerbund hiiiterlegt werben; Herr Vriand hält
aber schon jetzt Abschriften davon zur Verfügung der hier
vertretenen Mächte. De großbritannische Staatssekretär

z; 'fiir auswärtige Angelegenheiten schlägt vor, daß zur Ve-
santwortuiig gewisser, vom deutschen Reichskanzler und

; Aiißeniuinister gestellter Forderungen nach Aufklärung des
« Artikels 16 der Völkerbundfatzung das im Entwurf gleich-

.
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falls angefejlossene Schreiben gleichzeitig mit der förm-
lichen Unterzeichnung der obeiterwähitteit Urkunden an sie
gerichtet wird. Dieser Vorschlag wird angenommen Die
Delegierten der hier vertretenen {Regierungen erklären
ihre feste überzengung, daß die Jukraftsetzuiig dieser Ver-
träge und slibfommen in hohem Maße dazu beitragen
wird, eine moralische Eiitspannung zwischen den Nationen
herbeizuführen, daß sie die Lösung vieler politischer und
wirtschaftlicher Probleme gemäß den Interessen und
Empfindungen der Völker stark erleichtern wird, und daß
te durch die Feftigung des Friedens und der Sicherheit
—n Europa das geeignete Mittel sein wir-d, in wirksamer
Weisefdie im Artikel 8 der Völkerbundsatzung vorgesehene
Entwasfnung zu· beschleuiigeit. Sie verpflichten fich, an
den vom Völkerbund bereits aufgenommenen Arbeiten
hinsichtlich der Eiitwasfnnng aufrichtig mitzuwirken und
die Verwirklichung der Entwaffnung in einer allgemeinen

‘ Verständigung anzustreben.
gez. Dr. Luther.

Dr. Streseiitaiin.
Einile Vaiidervelde.
A. Briand.
AusteiiEhainberlaiii.
Veitito Mussolini.
Al. Skrzynsli.
Dr. Eduard Bettes

Der westlich-e Eicherheitsrakt
Die Anlage A. in der der westliche Sicherheitspakt festgelegt

ist, weist in ihrer Einleitung darauf hin, daß die Haupter der
Nationen von Deutschland, Belgien, Frankreich, Großbritaii-
nien und Italien in Anbetracht der Ge i sel d es Krieges
von 1914—1918 beschlosseit haben, einen Vertrag zu schließen,
um den Frieden zu sichern. Dieser Paktvertrag hat folgende
Artikel:

Artikel 1.
Die Hoheit Vertragschließenden Teil-e garantieren jeder für

J sich und insgefamt, in der in den folgenden Artikelii bestimmten
Weise die Aufrechterhaltuiig des sich aus den Grenzen zwischeit

« Deutschland und Belgieii und zwischen Deutschland und Frank-
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. reich ergebenden territorialen Status quo, die Unverletzlichkeit

der Grenzen, wie sie durch den in Versailles am 28. Juni 1919
uitterzeichiieten Friedensvertrag oder in dessen Ausfuhriiug
festgesetzt sind, sowie die Beobachtung der Bestiniiituiigeit der
Artikel 42 und 43 des bezeichiteteii Vertrages über die demut-
tarisierte Baue. '

Artikel 2.
Deutschland und Belgien und ebenso Deutschland und

Frankreich verpflichten sich gegenseitig, iit keinem Falle zu eiiient

einem Jahre außer Kraft.

 

ungern oder zu einein Einfau ooer zum Kriege gegeiteiiianoer
zu schreiten.

Diese Bestimmung findet jedoch keine Anwendung,
wenn es sich handelt ·

1. unt die Ausübung des Rechtes ziir Verteidigung nnd
wegen der Zufammeiiziehung von Streitkrästen in der ventili-
tarisierteii Zone, wenn ein sofortiges Handeln notwendig i»st;

2. um eine Aktion, die auf Grund des Artikels 16 der Vol-
kerbuitdfatzuiig;

3. um eine Aktion, die auf Grund einer Entscheidung der
Versammlung oder des Rates des Völkerbitndes oder auf
Grund des Artikels 15 Abs. 7 der Völkerbundsatzuiig erfolgt,
vorausgesetzt, daß sich die Aktion in diesem letzten Falle« gegen
einen Staat richtet, der zuerst zum Aiigriff geschritten ist.

Artikel 3.
Jin Hinblick auf die von ihnen im Artikel 2 beiderseits

übernommenen Verpflichtungen verpflichten sich Deutschland
und Belgieii sowie Deutschland und Frankreich, aus friedlichem
Wege alle Fragen jeglicher Art zu regeln.

Alle Fragen, bei denen die Parteien über ihre beiderseitigen
Rechte im Streite sind, sollen Richterii unterbreitet
werben, deren Entscheidung zu befolgen die Parteien sich
verpflichten.

Jede andere Frage ift einer Vergleichskommi sion zu unter-
breiten. Wird der von dieser Kommission vorges lagenen Rege-
nicht von beiden Parteien zugeftimmt, so ist die Frage vor den
Völkerbuiidrat zu bringen, der gemäß Artikel 15 der Völker-
bundsatzung befindet.

Artikel 4.
Jst einer der Hohen Vertragschließenden Teile der Ansicht,

daß eine Verletzung des Artikels 2 des gegenwärtigen Ver-
trages oder eiit Verstoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Ver-
trages svon Versailles begangen worden ist oder begangen wird,
so wird ei- die Frage sofort vor den Völietbniid bringen.

Artikel 5.
Wenn sich eine der im Artikel 3 genannten Mächte weigert,

das Verfahren zur friedlixslgen Regelung zu befolgen oder eine
schiedsgerichtliche oder ri sterliche Eiitfcheiduitg auszufiihreit,
und eine Verletzung des Artikels 2 des gegenwärtigen Vertra-
ges oder einen Verstoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Ver-
trages von Versailles begeht, so finden die Bestimmungen des
Artikel 4 Anwendruiig.

Falls eine der im Artikel 3 genannten Mächte, ohne eine
Verletzung des Artikel 2 des gegenwärtigen Vertrages oder
Verstoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Vertrages von Ver-
sailles zu begehen, sich weigert, das Verfahren zur friedlichen
Regelung zu befolgen oder eine schiedsgerichtliche oder richter-
liche Entscheiduitg auszuführen, so wird der andere Teil die
Angelegenheit vor den Völkerbnndrat bringen, der die zit er-
greifendeii Maßnahmen vorschlagen wird; die Hoheit Ver-
tragschließenden Teile wergelii diksgVorschläge befolgen.

; rti e
setzt fest, daß der Vertrag alle Rechte und Pflichten des Ver-
sailler Vertrages unberührt läßt.

Artikel 7.
Der gegenwärtige Vertrag, der der Sicherung des Frie-

deits dienen soll und der Völkerbundfatznug entspricht, kann
nicht so ausgelegt werden, als beschränke er die Aufgabe des
lekerbiiitdes, die zur wirksamen Wahrung des Weltfriedens
geeigneten Maßnahmen zu ergreifen.

Artikel 8.
Der gegenwärtige Vertrag soll gemäß der Völkerbund-

{genug beim Völkerbund eingetragen werden. Er bleibt so
aiige in Kraft, bns der Rat. auf den drei Monate vorher den
anderen Signatariiiächteii anzuküiidigeiiden Antrag eitles der
Hoheit Vertragschließenden Teile. mit einer Mehrheit von min-
destens zwei Drittel der Stimmen feststellt, daß der Völkerbiiiid
deit Hoheit Vertragschließenden Teilen hinreichende Garantien
bietet. Der Vertrag tritt alsdann nach Ablauf einer Frist von

Artikel 9.
Der gegenwärtige Vertrag soll keinem der britischeii Domi-

iiioiis noch Indien irgendeine Verpflichtung auferlegen.
Artikel 10

sorderi, daß die Ratifikationsurkunden sobald als möglich in
Geiis im Archiv des Völkerbundes hinterlegt werden sollen.

Er soll in sirafi treten, sobald alte Ratifilaiionsurknnden
hinterlegt sind und Deutschland Mitglied des Völkerbundes ge-
ivorden ist.

Deutschland . und Polen.
Der Deutsche Reiehspräsident und der Präsident der

Republik Polen, gleichermaßen entschlossen, den Frieden
zwischen Deutschland und Polen ausrechtzuerhalten, indem sie
die friedliche Regelung der zwischen beiden Ländern etwa ent-
fteheiideii Streitigkeiten sichern. im Hinblick auf die Tatsache,
daß die internationalen Gerichte zur Achiiiiig dere durch die
Verträge begründeten oder aus dein Volkerrecht sich ergebenden
Rechte verpflichtet sind, einig darin. daß die Rechte eines
Staates nur mit feiner Zustimmung geändert werden können,
und in der Erwägung, daß die aufrichtige Beobachtung des
Verfahrens zur friedlichen Regelung der internationalen Strei-
tigkeiten die Möglichkeit gibt, ohne Anwendung von Gewalt
die Fragen zu lösen, die die Staaten entzweien könnten, haben
beschlossen, ihre gemeinsamen Absichten in dieser Hinsicht in
eiiient Vertrage zu verwirklichen und haben Bevollmächtigte
ernannt, die. nachdem sie ihre Vollmachten ausgetaiischt und
in guter uitd gehöriger Form besiindeii haben, überfolgeube
Bestimmungen übereingekommen find: 4„

iDie Artikel 1 bis 20 des Entwurfs des deutsch-poliiischen
Schiedsvertrags entsprechen genau den Artikelii 1 bis 20 des
Entwurfs des deutsch-belgisrheii Schiedsabkomniens.)  

Dazu wird bestimmt ;
Der gegenwärtige Vertrag, der der Völkerbundfatzungent-

spricht, berührt nicht die Rechte nnd Pflichten derspsgohen Ver-
tragschließenden Teile in ihrer Eigenschaft als Mitglieder des
Völkerbundes und soll nicht so ansgelegt werben, als _ob er
die Aufgabe des Völkerbundes beschränkte. die zur wirksamen
Wahrung des Weltfriedeiis geeigneten Maßnahmen zu er-
reifen.

g Der gegenwärtige Vertrag soll ratifiziert werben. « Die
Ratifitationsurkundeit sollen gleichzeitig mit den Ralistkatioi«is-
nrkundeit des heute zwischen Deutschland, Belgieit, Frankreich,
Großbritaunien und Italien geschlossenen Vertrags iit Genf
beiiit Völkerbund hinterlegt werden. Für das Inkrafttreten
des Vertrags und feine Geltungsdauer gilt das Gleiche wie fur
den genannten Vertrag

Der gegenwärtige, in einem einzigen Exemplar ausge-
fertigte Vertrag soll im Archiv des Völkerbniides hiitterlegt
werben, dessen Generalsekretär gebet-en wird, jedem der Hoheit
deriragschlißenden Teile beglaubigte Abschristen cztuzustegleinS

Ot. « « .
H-

«.k JE« « ‑Tsasechoilewaascher Vertrag.
Der Entwurf des Schiedsvertrags zwischen Deutschland

und der Tssxherlkofiistikei entspricht genau dem wiedergegebenen
Entwurf des deiitfilj-poliiisiljeii Schiedsvertrags.

ä:

Vereinbarung über Artikel 16
Die deutsche “Delegation hat gewisse Klarstellungeit bitt-

iichtliili des Artikels 16 der Völkerbnndsatjnng verlangt. Wir
Bub nicht zuständig. im Namen des Völkerbundes zu sprechen.
Wir zögern aber nicht, nach den in der Versammlung iiitd iit
den siomiitifsionen des Völkerbuudes bereits gepflogeneit Be-
ratiiiigeit und tiach den zwischen uns ausgetauschteii Erläute-
rungen Ihnen die Auslegung iiiitziiteilen, die wir unsererseits
dem Artikel 16 geben. Nach dieser Auslegung siitd die sich für
die Bundesmitglieder ans diesem Artikel ergebenden Verpflich-
tungeit so zu verstehen. daß jeder der Mitgliedsstaateii des
Vuiides gehalten ist, loxsal und wirksam initznarbeiteu, um der
Satzung Achtung zn verschaffen nnd um ·eder Angriffshandlung
entgegenzutreten, iti einem fähige, daß mit seiner iitilitärischen
Lage verträglich ist. und Bai: seiner geegraphisrheii Lage Rech-
itiiitg trägt-

E “‘. A. S.
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Stellung der Parteien
Von unterrichteter Stelle wird uns geschrieben:
»Mönchleiii, Mönchlein, du gehst einen schweren

Gang,« möchte iitaii deiit R e ich s k a n z l e r Dr. L u t h e r
mit deiit alten Laiidsknechtführer Frundsberg anrufen,
der dieses Sprüchlein auf deiit Wormser Koiizil auch einem
Luther sagte. Der Kanzler geht jetzt daran, den Daheim-
gebliebenen, nämlich dent R e i ch s p r ä f i d e n t e u , dent
Kabinett, vor allein aber den P a r t e i e n den Rechen-
schaftsbericht über das abzustatten, was iit Loearito erreicht
und nicht erreicht worden ist. Bekanittlich haben unsere
beiden Vertreter, Dr. L u t h e r und Dr. St r e se m a n n,
gewisse Richtliiiieit mitgenommen, die man etwa als
deutsche Miiidestforderuiigeii bezeichnen kann und die durch
einen Kabiiiettsbeschluß festgelegt waren. Ebenso hatten
die drei großen Regiernngsparteieu, die D e it t f ch n a t i o-
ualen, die Deutsche Volkspartei und das Zeit-
trum, sich in öffentlichen Erklärungen gewisse Mindest-
forderititgeii zu eigen gemacht, die nun als Maßstab zur
Beurteilung des Resultats dienen sollen.

Man hat dabei zweierlei auseinanderznhalten: ein-
mal das, was paraphiert ist, also schwerlich abgeändert
werden kann, nnd das andere, das erst it o eh g e s ch e h e n
foll. Das sind die Zusicherungen hinsichtlich der »sieben-
fragen“, Suficheruugen, auf die Briaitd itiid Cham-
berlaiit iit den Schlußredeit anspielteit, die deutsche
Delegation aber weitläufiger eingegangen ist. Nun ist der
wichtigste Punkt in der ersten Reihe die Behandlung des
A r tike l s 16, unt den ja tagelang gerungen worden ist.
DieDeutschnationalenwolleit besonders eingehend gerade
diese Erledigung prüfen-übrigens auch die Kabiiiettsmit-
glteder,« die nicht in Loearno waren -—, ob nicht durch
irgendeine Hintertür doch noch Deutschland irgendwelche
untragbaren niilitärifcheiiVerpflichtungen auferlegt werden
können. Der ganze Artikel scheint ja praktisch ausgehöhlt
zu fein; aber beispielsweise die Frage des etwaigen
D··iircl)iitarsci)recl)ts ist allzu wichtig, als daß ihre
Lofung in Loearno nicht eingehend überrpüft zu werden

V m r): \‘_‘ H- es. n)
N.) 2,1: *‚.’o Q.- \‘. Jst O .. wo

·verdieiit. Der andere Punkt ist der: Hat ein Vei·3icht aus
deutsches Land stattgefunden oder nur ein Verzicht auf
kriegerisches Vorgehen im Westens Jst das erstere der
Fall, so siitd Deittsehitatioiiale wie Deutsche Volkspartei,
ausdrücklichen Erklärungen zufolge, nicht ber'eit, ihie Zit-
stininiuiig zu geben.

Weit wichtiger ist die Behandlung der zweiten Reihe,
also der Frage, ob jene Versprechiiiigeit iit Loearno,
jene Folgerungen aus deiit „neuen Geist« nun bis zum
1.» Dszember Wirklichkeit werden oder bis dahin zum
mindesten in einer Form sicheraestellt sind. die förmliche



« gestern
’.Liitl)er über die Verhandlungen in Loearno entgegen.

- zunehmen
stabinettsrat dauerte mehrere Stunden.
; Dr. L uther, dann Aiiszenuiinistcr Dr. Stres ein an n.
; Ein Beschluß wurde dein Vernehmen nach noch uicht ge-
! faßt. Die deutschiiationalen mitunter des tkaisksxictts tosen

  

   

  

   

«·sz-«dungen darstellt. Jn Locarno ist diese Sicherstellung
erreicht worden in einer solchen Form, wie Deutsch-

DIE d das gewünscht hätte, ehe es an ein Unterschreiben

     

 

   

‘e in e r Verpflichtungen herangeht. Das bringt mit sich,
aß die Parteien vermutlich»iiiit einem ausdrücklichen
.,,Dafür« oder »Dagegen« zurückhalten und die weitere
Entwicklung bis zum 1. Dezember abwarten werden, ehe
sie ihre Entscheidung fallen. Für die Regierung bedeutet
das eine Art Schonfrist. Aber nicht nur »die R e chte wird
svoii den Ergebiiisseii der nächsten anderthalb Monate
ihre endgültige Entschließung abhängig machen, sondern
zweifellos auch das Zentrum, das ja die Hauptstiitze
seiner Partei im besetzten Gebiet hat. Solange die ganze
Koiiferenz andauerte und jetzt, in der Kritik des Ergeb-
iiisses, hat das Zeiitriim es scharf unterstrichen, daß eine
die deutschen Forderungen erfüllende wirkliche Vereini-
gung der Rheinlandfrage unumgänglich not=

. ·Iwendig sei, ein Standpunkt, der, wie man sieht, eigentlich
von ganz rechts bis ganz links geteilt wird. Er ist ja
schließlich für uns Deutsche eine Selbstsverständlichkeit

Hoffentlich wird die Selbstverftüiidlichkeit dieses
Standpunktes nicht iiiiterl)ö·hlt durch allerhand partei-
politische Machingtionen, zu denen der Anfang aber leider
schon gemacht wird. So denken beispielsweise die Deutsch-
natioiialeii gar nicht daran, bei dieser Gelegenheit aus
der Regierung »herauszuschlüpfen«, besonders da eine
Nichtausführung des von Briand angedeutet Ver-
sprochenen nicht etwa eine Teilkrise des Kabiiietts, sondern
zweifellos einen Gesauitrücktritt bedeuten würde, da die
politischen Ziele der Regierung im allgemeinen, Liithers
und Streseniaiins im besonderen durch zahlreiche Er-
klärungen eindeutig genug festgelegt sind.

Jn der weiteren Stellungnahme der Parteien nament-
lich hinsichtlich der O stverträge wird eine erhebliche
Rolle auch die Art spielen, wie sich die Tschechoslo-
wakei und besonders P olen ihren deutschen Minder-

° heitien gegenüber verhalten werden. Sowohl von Siidost
wie von Ost her dringen ja gerade jetzt laute Klagen dieser
Miiiderheiten über die deutsche Grenze zu uns herein;
zum 1. November sollen außerdem wieder gegen 5000
deutsche Optanten ans Polen ausgewiesen werden. Und

: in S üdtirol ist die Jtalieiiisieruiigspolitik hemmungs-
loser denn je. Wenn man aber z. B. in Frankreich die

J ·Jiistizkomödien, deutsche Osfiziere zum Tode zu verur-
j teilen, etwa fortsetzt, so trägt das gerade dazu bei, die

Entschliisse der Parteien ganz wesentlich zu beeinflussen.
Wir wollen eben die Wirkungen des vielgepriefeuen
»Geistes von Locgrno« verspüren, ehe wir uns binden.

B e r l i n , 19. Oktober.
Reichspräfidcnt von Hindenburg nahm noch

abend einen Bericht des Reichskanzlers Dr.

Heute ist unter dem Borsitz Hindenburgs der Kabinetts-
rat zusaiiiinengetreten, um den Gesamtbericht der deutschen
Delegatioii über das Bertragswerk von Loearuo entgegen-

und entsprechende Beschlüsse zu fassen. Der
Zunächst sprach

z erst Fühlung mit ihrer Partei nehmen wollen. Der Vorstand

Zjdreiskig Vertreter des Rheiulandes ein, zu

»der Dcutschiiationglen Partei tritt Dienstag zu einer
Beratung zufammen, die gesamte Reichstagsfraktion ist
für Mittwoch ziisaiiiiiieiiberiisen. Morgen treffen in Berlin

denen der
Kanzler über die das Rheinland betreffenden Verein-
barungen in Locariio sprechen wird. Die Rheiiilgndver-
treter setzen sich zusammen aus den Adordniingen der

; politischen Parteien und der rheinliindischen Wirtschafts-
g verbünde. Mittwoch folgt die Beratung mit den Minister-
T präsidcntcn der Länder-. Ebenso wird am Mittwoch der
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Reichsrat sich mit dem gleichen Thema beschäftigen
Donnerstag wird der Auskenuiinister im A u s w arti g en
Ausschuß es bliciihstgges über Locariio berichten.

Eiiiheitsliste für die l,aiiii.-.--;«.il;en Seiteni125iallanhtagßwalflen.

Sgannouer, 19. Stielen einer tagtcn die auf der hannoverii
- schen Provinziallandiagoiisie rscreinigtcn bürgerlichen Parteien
‘ und Verbande. Es wurde lcsjisiplofseiu unter dein neuen Wahl-
Geleit bei der Einheit-grün «n bleiben.  

Becmischteo.
= Die Tragödie des ,,Eisenkönigs«. Siegmund Breit-

bart, der »Eisenkönig«, dessen Körperkraft und dessen
Kunststücke in den Jahren 1923 und 1924 in polnischen,
österreichischen und deutschen Zirkussen und Varietes un-
geheures Aussehen erregten, ist in der chirurgischen Klinik
der Berliner Charitiä an den Folgen einer Blut-
vergiftuiig gestorben. Der fabelhaft starke Mann
war zuletzt so schwach, daß Prof. Bier, der ihm das
schwer verletzte rechte Bein anipiitieren mußte, keine
Narkose mehr bei ihm anwenden konnte. Breitbart, dessen
Name wiederholt durch alle Zeitungen der Welt ging,
hatte sich im Juli dieses Jahres in einem polnischen
Zirkiis in Radin mit einem rostigen Nagel, den er mit
der Faust in ein Brett zu schlagen suchte, das Bein ver-
letzt, da er aiisgerntscht und auf das Brett gefallen war.
Es trat Bliitvergiftiiiig ein, der der ,,Eisenköuig« jetzt nach
mehreren erfolglosen Operationen, die er über sich hatte
ergehen lassen müssen, erlegen ist. Siegiiiuiid Breitbart
stgminte aus der Gegend von Lodz, war der Sohn eines
rieseustarken Schniiedes und hatte früher selbst des
Sclmiiedehandwerk ausgeübt. Als er dgiiii öffentlich auf-
trat, erregten seine Leistungen Staunen und Bewunde-
rung. Er bog vierkautige Eiseiistaiigeii mit der bloßen
Haud, schlug mit der Faust Nägel in Bretter, ließ ein
schweres Autoniobil über seinen Körper fahren, trug ein
ganzes Fiarussell auf seinen Schultern und zog einmal in
Wien mit den Zähnen einen mit mehreren Personen be-
setzten Lastioageu durch die Straßen. Natürlich wurde
der Mann, dessen Kraft sprichwörtlich geworden war, auch
verfilmt, und der Breitbart-Filiii machte die Runde durch
zahlreiche Ninos

O Mordversuch am eigenen (Statten. Jii Freiberg i. Sa.
versuchte die 40 Jahre alte Arbeiterehesrau Schmuck ihren
acht Jahre älteren Mann mit dem Beil zu erschlagen.
Sie führte etwa zwanzig Beilhiebe gegen feinen Kopf aus,
doch gelang es dem Mann noch, sich aufzuraffen und zu
flüchten. Die Frau wurde verhaftet, doch konnte man bis-
her nichts Näheres über die Ursache der Tgt ermitteln.

O Von Wegelagerern erschaffen. Wie aus Stargard
gemeldet wird, wurde der Rechnungsführer Virchow des
Gutes Sgllentin im Kreise Pyritz, der mit einein Fuhrwerk
von Klemmeii nach Sglleiitiii unterwegs war, zwischen
Kliitzow und Kleuiiiieii von Wegelagererii erfchossen. Der
Kutscher, der auf die Pferde eiiihieb, um zu entkommen,
wurde nur leicht verlegt.
O Nach fünf Jahren aufgeklärter Kindes-raub. Jn

Boppard g. Rh. wurde ein vor fünf Jahren begangener
Kindesrgub aufgeklärt. Ein vor fünf Jahren von Zi-
geunern gergiibter Junge, der ihnen entlief uiid sich in das
Waiseiihgiis von Katzenellenbogen begab, ist in Boppgrd
eingetroffen. Man ließ ihn allein durch die Straßen gehen,
um festzustellen, ob er die Wohnung wußte, in der feine
Eltern früher gewohnt haben. Nach kurzer Zeit schon hatte
er sie gefunden, so daß jetzt mit Bestimmtheit gesagt werden
kann, daß es sich um den vor 5%; Jahren verschwundenen,
jetzt 11jährigen Peter Bauerle handelt.

O (Enthüllung einer Gedenktafel für Johann Strauß.
Die Reihe der öffentlichen Veranstaltungen aus Anlaß
der Feier des 100 jährigen Geburtstages von Johann
Strauß wurde in Wien durch die Eiithiilliing einer
Gedenitafel in der Lercheufelder Straße eingeleitet.

O Neunundzwanzig Söhne! Eine 68 jährige Frau aus

Vgllgdolid in Spanien hat ihren 29. Sohn geboren. Sie
hat keine Tochter. Es kommt sehr selten vor, daß Frauen
über 50 Jahre gesunde Kinder gehören. Auf 3300 Frauen
von über 50 Jahren kommt eine einzige solche Geburt. Ob
die Dante aus Valladolid in Spanien es noch auf 30
Söhne bringt? Die französischen Bebölkerungsphysiologen
müssen doch planen, wenn sie dies lesen.

O Bierzig Schiffbrüchige vermißt. Der

Dginpfer ,,(:Lomanche«, der sich auf der Fahrt von Saufen:

villc nach Newhork befand, ist auf der Höhe von Mayport
brennend verlassen werben. Das Feuer, das im Vorder-
schisf ausgebrochen war, breitete sich bald über die ganze
Ladung aus. Passagiere und Maiinschaft versuchten m
den Rettuugsbooten zu entkommen. Die überlebendeii
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szspktii
Roman von Arthnr J. Rees.

Berechtigte Uebersetzung von Elle v. .35 o lla n h e rsL ol s o w

Sie wars- mir wieder einen raschen Blick au. nickte und
» » »Ich sah sie das Haus betreten und wartete.

Nach einiger Zeit horte ich Geräusch im Hause, blickte mich
.‚ Dann erichien sie wieder mit einem leifen

Lacheln auf den Zug-en, dem ersten, das ich auf ihrem Ge-

weiidete lich ab.

aber nicht um.

ficht sah.
»Mein Bruder möchte Sie sehen-« sagte fie. „wollen Sie

bitte bereinkosinmeu?«
‚ Sie ging voran, und ich folgte ihr die Stufen hinauf.

» m » « geschehen
wurde. Jin dem diaiini, wo ich geschlafen hatte. wendete sie
sich zu nur, unh in hem Dämmerlicht sah ich eine Gestalt auf

»Edward,« sagte fie, „hieß ist Herr

indem ich zu erraten versuchte, was nun wohl

her Schlafbgnk sitzen.
Haldhgnr.«

Es ist lehr freundlich von Sehnen, zu koinmen.«
Gestalt erhob sich von der Schlafsbasnk und kam mir mit aus«
gestrekter Hand entgegen. Der Hinunel mag mitten. was ich
zu sehen erwartet hatte, »- einen Vei«stiiiiiiiielten glaube ich-—| um fo großer war meine Ueberraschung als meine Augen
lauf einen blutiungen Mann fielen. eine wahre Athletenge-

_ ‚ Er ahnelte seiner Schwester sehr.Ein Unterschied aber war zwilchen ihnen. Während ihr Ge-
sicht auch in der»Traurig-keit Stärke zeigte, verriet das seine
nichts als Schwache· und Schlimmeres. Er hatte die zucken-
h‘en Lippen unh zitternden Hände eines Menschen. defer
Nervensystem zerstort ist, und feine Augen wichen den meinen

stalt, stattlich und schön.

aus und starrten ängstlich nach der Treppe. Er war. in einer
furchtbaren ErVeguna und zuckte bei dem leisesten Geräusch

Jm ganzen machte er mir den Eindruck eines
» » . » Und doch waren

Worte llar und höflich, wahrend er mir nocli einmal

zusammen. _
Menschen dessen Geist etwas gestört ist.
eine
fur meine Güte dankte ,ihin meine Hilfe anzubieten.

Du solltest Herrn Galdhaui alles erklären. Edward,«
lagte«leine Schwester

-..Vielleuht ist es gut". inurinelte er halb fiir fiel);
Ich redete ihm an. lich missiifprecheih indem ich nach-

maß betonte. dass ich gekommen im, um ihm zu helfen, aber
das Mdihen unterbrach nnß.

„69i müssen erst friihstiicken ehe Edwgrd zu erzählen
beginnt-3 laute fie iiittitterlich »Ehe haben es beide nöting

Wüste der einen; mit
. Sie packte den starb aris, den sie niitacbraiht hatte, und

wir teilten den Sinn/alt, —- Silrinken, Brot« und Butter und
eine Flauhc deinen Ter. Das Eser und besonders der Stieg,
iirgchten einen neuen Menschen aus mir. Judem ich mir eine
Zigarette anziindete, lelnite ich mich an die Wand und wartete
das-, der Bruder beginnen würde-. Das Mädchen hatte in der
Hutte einen alten Holzftuhl gefunden, den sip mir ietzt brachte
und ihr Bruder setzte sich, nachdem er ein halbes Dritte-nd Mal
den Raum durchmessen hatte, neben mich.

_ »Ich dachte, es wäre Unsinn,« sagt-e er abgerissen- »aber
heiß war im Anfang.
oder ob es die furchtbare Wahrheit ist.«

Nach» dieser sonderbaren Einleitung indem er wieder
einen geangstigteir Blick nach der Treppe warf, begann er,
mir das Geheimnis zu offenbaren, dass meine Gedanken so
stark beschäftigt hatte.

Seine ersten Worte setzten mich in das größte Erstaunen.
»Sie haben von Herbert Musard gebört2« sagte er.
Reh nickte. Der Name wgr in der ganzen Welt berühmt,

obwohl der Mann leider tot war. Er hatte eine wissenschaft-
helfe. Forschungsreife durch die Wildnisse Zentralssllmseritlas
geleitet, um sonderbaren Geriichten von einem tiräliiftorifcli’en
Reptil von riesenhafter Größe nachzugehen das am Gestade
eines Binnenfees leben sollte. Dieser Zweck der Expedition
wurde in den Swalten der Senfationsspresse in der Hauptsache
rortert. in anderen Zeitungen aber wurde betont. daß die Ex-
pedition von großem ethnologischen und aeogiapbifcheii Wert
sei und die Erforschung eines noch fast unbekannten Gebietes
bezewcke, um zugleich das Vorhandensein eines Zwerg-In-
diaiierstammes zu erforschen, dessen Angehörige kleiner fein
sollten als selbst die Zwerge Mitafrikas Die Expeditiosn
erreicht iedoch ihr Ziel nicht. Sie kehrte nie zurück, Sie ver-
schwand in her Wildnis-, und niemals hörte ie ein Mensch
wieder von ihr. «

»Ich gehört-ed ieser lebten Exvedition ——— nach Veru an.“
Mlein Gesicht zeigte jetzt mehr als Ueberraschung. Er

fuhr fort: »Man ha tanaenonnnen. daß alle starben. Miisard
und alle feine Begleiter.«

es alles Miitinasßimgen, —- man wußte nichts Bestiiimites.«
»Es ein Irrtum der Zeitungen. Ein Mitglied der

Expedition kehrte zurück. Das bin ich."
Er seufzte schmerzlich und versank in Schweigen, wäh- x

 
 

 

meinsgmen Freundes
sechs Mionate nach Beendigung des Krieges.
lich trostlsofer Verfassund, wie so viele,
miterlebt haben, und fragte mich-,v wie so
gefragt halten, oh es sich überhaupt geloih
brachte meine Zeit mit solchen Griibeleien
immer wieder dre Frage vor, ob die Jugend wirtklich nur um}
eines Wahnes willen tapfer in den Tod, in einen solchen Todl
gegangen sei.

Jetzt weiß ich nicht. ob ich verrückt bin Mufgrd.

 renh ich mich fragte, warimf er “im Wiicnffibt nicht
gelltacht habe. »’I«·»’«»«l,.:z:.,««»- " « l r . · «-"— 1;}.—.‚'.:.' . .-.i I: . . « «

J1. ‚Lau; ‚J Jst-usw« . r. 1.1:. 1:045le i .4. . »u-
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wurden von dem Tankschiff ,,Reaper« und dein Lotsenboot
»Mota«, die zur Rettung herbeigeeilt waren, gelandet."
Viele werden vermißt. Man glaubt, dasi ungefähr vierzig
Passagiere durch einen Zusammenstoß des Tankschiffes mit
dem brennenden Schiff ums Leben gekommen sind.

Zusammenstoe auf dem Reichskiieiieriaa
, » Sechs bis achtVerletzte.

Leipzig, 19. Oktober.

Jm Rahmen des Ersten Deutschen Reichskriegertages
veranstaltet-en Angehörige nationaler Bünde einen Werbe-
umzug durch den zumeist von Arbeiterfainilien bewohnten
Stadtteil Stötteritz, wobei es zu Zusammenstößen mit
Roten Frontkäiiipfern kam, die kurz vorher dort eine
Proteftversainmlung gegen den Reichskriegerbiind abge-
halten hatten. Auf seiten der Verbände fielen mehrere
Schüsse. Durch das Eingreifen des Überfallkommsandos :
wurden weitere Tätlichleiten verhindert. Bei einer durch
die Polizei vorgenommenen körperlichen Durchsiichung
der ungefähr 300 Mann zählenden Bündler wurden nach
amtlicher Mitteilung zahlreiche Guminifchläger, Schanz-
zeug und eine Pistole beschlagnahmt und mehrere Namen-
feststellungen vorgenommen. Der Werbezug wurde unter
polizeilicher Begleitung aus dem Stadtteil geführt. Die
Roten Frontskämpfer haben sechs bis acht zum Teil er-
heblich Verletzte zu verzeichnen, von denen einige ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußten. Bei. den
schwereren Verletzungen handelt es sich zumeist um Schläge
mit dem blauken Spaten.

Der historische Moses.
Ein aufsehenerregeiider Fund vom Berge Sinai.
Jii einein in Berlin gehaltenen Vortrage machte

der berühmte Ägyptologe Prof. Dr. Grimme von der
Universität Münster Mitteilungen üsber hochbedeut-
same Jnfchriften, die aus dem Berge Singt der Bibel
gefunden worden sind. Aus einer dieser Jnfchriften er-
gibt sieh mit zienilicher Gewißheit, daß der Prophet
Moses, an defsen Existenz vielfach gezweifelt worden
ist, tatsächlich gelebt hat, und daß der biblischen
Moses-Geschichte historische Tatsachen zugrunde liegen.

Die eigentliche Entdeckung der Jnfchriften datiert
schon vom Jahre 1905. Damals fand der englische Ge-
lehrt-e Fliuders Petri am Siuai die überreste eines aus
dem Jahre 1500 v. Chr. stammenden altägyptischen
Tempels. Jn der Nähe dieser Tempelruinen entdeckte er
acht Schrifttafeln, die ungefähr so aussaheii wie die
Gesetzestafeln, die uns ,als »Zehugebotetafeln« überliefert
worden sind. Die Jiischrifteii der Schrifttafeln waren
jedoch zunächst unentzifferbar, da sie in einer völlig un-
bekannten Sprache geschrieben wareii. Erst im Jahre 1916
gelang es nach unendlich-en Mühen dem größten aller
lebenden Ägyptologen, dem Engläiider Allan Gar-
diner, die einzelnen Buchstaben genau zu bestimmen,
und deutsche F o rscher haben dann seine Feststellun-
gen für richtig erklärt. Die Sprache der Jnfchriften ent-
spricht fast vollkommen dem Hebräisch der Bibel, das
somit die erste mit Buchstaben geschriebene Schrift gewesen
sein dürfte. Babylonier, Assyrier, Ägypter und andere
Völker des grauen Altertums kannten bekannt-lich nur
Hieroglypsheiischriften, Keilschriften usw. «

Jii drei Zeilen, die auf einer der acht Tafeln stehen,
dankt ein Teuipeloberster der ägyptischen Königstochter
Hjatschepsat dafür, daß sie ihn einst aus dem Niel gezogen
und zu hohen Ehren gebracht hat. Der Name, der unter
dieser Daiikfggung steht, kann als Moses oder aber
auch als Manassc gelesen werden. Wie dem aber auch
sein mag, die Entstehungszeit der Jnfchriften stimmt fast
genau überein mit der in der Bibel für die Lebenszeit
des Propheten Moses angegebenen Zeit. (Moses hat
nach der Bibelrechniiiig die Juden von 1440 v. Chr. aus
Ägypten geführt und war zur Zeit der Errichtung der
Siuaidenkinäler 80 Jahre alt.)

Prof. Grimme befürwortet lebhaft eine deutsche Ex-
pedition nach dein Hochplategu des Singigebirges, da er
annimmt, daß dort noch weitere Funde, die für die Er-·
forschiing der Urgeschichte der Menschheit von Bedeutung;
wären, gemacht werden könnten. -—z.
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» Ich traf Uliusard in Hampshire im Haufe eines frei
kurz vor seinem Ausdrucks-: das wag

« Ich war ziem-
die dies Schrecknis
viele sich hinterher-«
nt habe. Ich ver-

und legte mir

Und in dieser Geineiitsstimmung begegnete ich?

Wir sprachen oft miteinander, meistens in dem Rauch-·
antun/er des Laiidsliaiifes, in dein wir zu Gast waren. nachdem. «
die anderen zu Bett gegangen waren.
der Gesellschafter und auch
spater schen sollte.
mir» war der Gedanke·schmeichelhaft, daß eine solche Welt-
berirhsmtheih wie er, feine Zeit damit verbrachte mit einem
f0 viel Jüngeren zu reden-
Welt fo wenig Geltung hatte.
pflegte mir von feinen früheren
Es gab kein Land, wo er nicht gewesen war, und nichts, was-·
er nicht gesehen hatte.
helfen aus dein Grübeln und Sinnen, in das ich verfallen
war, —- aus diesen aualeiillclten Vorstellungen in denen das
Leben selber als etwas Unnütws erschien-.
Leben in gewissem Sinne eitel fei. aber feine Meinuna war,
based durch Opfer Wert erlangen könne.
Fahrt fett
Mkeri chen,« sagte er einmal zu mir, »es ift die höchste Form
geiggeu l
in m wir iier in der Welt wandeln, und „g hat einen Sin .
— wenn ich auch nicht ertt’annt habe. welchen. n
Tages —7 ehe ich sterbe —- werde ich es mitten.“ Und er er-
naly'lte mir von heldenhaften Opfertaten,
Rieifen erlebt hatte.
nicht auf Menschen weißer .saiitfarlie beschränkte sondern lich i

So Habe ich es in der Zeitung gelesen. Allerdinng waren Händ in den kindlichen Seel-en

Er war ein bezaubern-l
· der geborene Führer-, wie ichs

Er schien Gefallen an mir zu finden, und

her im Vergleich mit ihm in der
Ein wundervolle-r Maunl Er

Expeditisonen zu erzählen.

Seine Albsicht war, mir herauszu-

Er gab an. daß das

. . »Die menschlich-e
zum Oeiser ist die traf/ca geistige Eigenschaft des

Mutes, wenn wir das Dunkel in Betracht gießen.

Aber eines

. die er auf feinen -
Opfemug des eigenen Selbst, die ließ L

eines afrikguifchen Roger-. 3
Kasse-ON fgåiliä in dem rätselvollcren Gemüt eines chinesischen

a e," i z er fort, mich mit feinen tol ,
Augen ansehend. s « THE-en ""fchwamen

»Es ist düs. Allgemeinerbe der menschlichen It

«7. ? » « Fortsetzung folgt, » -‚ z..vl‘c‚

‑/ . .« «,
. st- · —;a-1-M’-k.-zs.t-.:·2: ‚'.;. etc-l



i Lokales und Provinztcllcs.
Frühurbciten in Bäckkreien und Konditorcieii. (M

Der Amtliche Preußische Presfedienst schreibt: Aus den
auf Den Erlaß des Ministers für Handel und Gewerbe vom

 

« 4 Mai.d.«I. erstatteten Berichten ist zu entnehmen. daß von
‚Der in § 5 del Bäckereiverordnung vom 3. November 1918
Ptu‘rrgefehenen‚(Sirnu’ichtigungeu. Die achtstündige Betriebsmle
in den« Bäckereien und Konditoreien auf Die Zeit von 9 U h t
a b e n d s bis 5«T«U h r m o r g e n s zu verschieben- zwar in
breitem Umfange Gebrauch gemacht worden ist,v daß aber die
Genehmigung zur Vorlegung des Arbeitsbegimis auf 5 Uhr
in vielen Bezirken erst so spät erteilt worden ist, daß Erfah-
rungen über Die Wirkung dieser Maßnahme noch nicht vor-
i‘liegen. Soweit bisher festgestellt werden konnte. hat»die
IFrüharbeit in den Bäckereien und Konditoreien einstweilen
Lzu besonderen 11nziitriigiliclikriten, die es geboten erscheinen
ineßen, den Arbeitsbegiiin schon ietzt wiedei allgemein auf
6 Uhr festzusetzen, nicht geführt. Der Minister ermächtigt
Weshalb in einem Erlaffe die Siegierungbtu'iifiDeuten. die im
Akfatz 5 Ziff. 7 des Erlasfes vom 4. Mai bezeichnet-e Frist
Efür die Geltungsdauer Der Genehmiguna bis auf den
kl. April 1926 hinauszuschieben, sofern dies nach
Lage der örtlichen Verhältnisse gerechtfertigt erscheint. Da-
ibei wird vorausgesetzt daß die für die Zulasfung des 5-Uh!-
sBeginus vorgeschriebenen Richtlinien und Bedingungen auch
fernerhin strengste Beachtung finden. .- i

. » ‚.. -I_‚ f„‚‘“.‚."
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—- ”für Kriegsbescbädigie und Kriegsbinterbuebene steht
ein Posten Schuhe, Leib- und Vettwäsche m). bei der Fürsorgestetle
in Oels im Kreishaus, Kronprinzenstr., Zimmer 16, am Donners-
tag, Den 22. D. Mts. und Freitag, den 23. D. Mis. zum Verkauf.

—- Die nächste mütterberaiuugssiuude sind-et in Hundsfeld
am Donnerstag, den 22. Oktober, nachmittags von 4——5 Uhr im
Altersheim statt.

 

Sacrau. Am Sonntag ist in Namslau die Vorrmide
im Handball für die Gaiinieisterschaft im Schlesisch.-pos.
Grenzgau der Deutschen Turnerschaft gestiegen, über deren
Verlauf uns vom Schiedsrichter, Herrn Hahn-Breslau,
folgender Bericht zugeht:

Namslau hat Platzwahl und wählt die bessere Seite gegen
Wind. Der Ansturm von Sacraii endet bei der Verteidigung.
Das Spiel zeigt einen hin und her wogeiiden Kampf, wobei beide
Torhüter rettend eingreifen müssen. S. ist gut am Ball und ver-
mag den ersten Treffer zu buchen. Doch N. zieht gleich. Nach
15 Minuten Spielzeit wird der Halblinke von N. wegen nn-
turnerischen Verhaltens und Nachschlagens mit Dem Bein heraus-
gestellt. Benierken möchte ich, daß von mir bereits eine Drohung
einem Gegner gegenüber bemerkt wurde, die von dem herausge-
stellteii Spieler gemacht wurde. Namslau bleibt deswegen weiter
abwechselnd im Angriff, jedoch können sie nicht verhindern, daß
S. mit einem Prachtschuß in Führung geht. Halbzeit 2 : 1 für
S. Jch möchte hier bemerken, daß 4 Minuten über die reguläre
Spielzeit gespielt wurde-, da meine Uhr plötzlich um ein ganzes
Stück zurückblieb. Schuld daran tragen die Linien- und Torrichter,
die mich nicht rechtzeitig und eingehend auf die Zeitüberschreitung
aufmerksam gemacht haben. Noch der Pause ist S. ständig im
Angriff; zeitweise entstehen breiizliche Situationen am N.-Tor.
Dabei schlägt der rechte Verteidiger in uiifairer Weise —- der
grobe Schlag traf den Gegner auf die Nase ——- Dem Gegner den
Ball aus der Hand. Der gegebene 13er sitzt fest im Kasten. Jn
der Folge können beide Mannschaften noch zweimal einfenDen. Am
Schluszpfiff steht das Spiel 5 :3 für M.T-.-V. Saerau. Der
Bessere hat das Spiel gewonnen. Der Sieger zeigte ein schönes
Zusammenspiel vor allem im Sturm, der sich zeitweise ganz her-

, vorragend stellte: den Kardinalsehler, den er machte war der, daß
er über die Abseitsfehler noch nicht hinaus ist. Viele schöne
Gelegenheiten wurden dadurch zu nichte gemacht. Der Mittel-
läufer war sehr gut, er verstand es ausgezeichnet zusammen mit
feinen Nebenleuten den (Senner mit der Verteidigung und Dem
Sturm zu halten, Die gesamte Hintermannschast war gut, der
Tormaiiii hielt einige Bälle bravoiirös,ftir das 3. Tor ist er jedoch
verantwortlich zu machen. Jm Großen und Ganzen war das
Spiel, das die Mannschaft zeigte, ein durchaus flüssiges, nur das
turnerische Verhalten ließ viel zu wünschen iibrig; lautes Schreien,
Rufen, anpöbeln der eigenen Leute wirkt für den Zuschauer nicht
schön. —- Der Uiiterlegene wir nicht der, Den ich Anfang dieses
Jahres habe spielen sehen. Zerfahrenheit, schlechtes Faiigen,
schlechtes Abdecken, uiiüberlegtes Abspielen im Verein mit der ab-
solut nicht auf der Höhe stehenden Läuferreihe und Verteidigung
erklären die Niederlage Dio Läuferreihe insbesondere machte den
Fehler, vollständig den Kontakt mit der Stüruierreihe zu unter-
brechen, aber dessen nicht genug, auch Die Verteidigung nicht zu
unterstützen. Dies gilt ganz besonders vom Mittelläner Verfehlt
auf alle Fälle war die Umstellung nach Halbzeit. Der Verteidigung
ist nur der eine Fehler anziischreiben, daß sie bei Angriffen- des
Gegners zu zögernd angrifsen sund erst so lange warteten, bis der
Gegner im Abseitsraum war. Der Tormanii des N. ist gut,
dürfte bei fleißigem Training Klasse werden. Den Saldo des
Spieles gezogen ergibt ohne Weiteres, daß der Sieger auch die
bessere Mannschaft stellte.

—- Sibvilenort. (Vaterländischer Frauenverein.) Die Be-
zirksgruppe Sibyllenort des Vaterländischen Fraueiivereins ver-
anstaltete am Sonntag Nachmittag im Hofbrauhaus von Sosna
ein Wohltätigkeitsfest, zu ivelchein die Ortsgruvpen der ganzen
Umgegend (zirka 20 an Der Zahl) erschienen waren. Die Vor-
sitzende der Bezirksgruppe, Frau Oberst von Thaer, mit ihren
Vorstaiidsdamen hatten reichlich zu tun, um die Vorbereitungen
für dirsen Massenbesuch rechtzeitig zu beenden. Nach erfolgter
Begrußungsansprache durch Frau von Thaer, hielt Frau von
Schönborn einen Vortrag über die Bedeutung und die Notwendig-
keit der Vaterländischen Frauenoereiiie, welcher reichen Beifall
fand.» Hieran schloß sich eine Lichtbilderferie, der einige Gesangs-
vorträge von Fri. Kutzner-Kunersdorf, mit wohllautender Stimme
vorgetragen, folgten. Den Mittelpunkt des Abends bildete die
»Schlesische Spinnstube«, von Herren und Damen aus Kuriersdorf,
Peterwitz und Mühlwitz gespielt Hierauf fand im Saale und
den Nebenräumen Die Kasseetafel statt, auf welcher Berge von
Kuchen aufgehäuft waren, die reißenden Absatz fanden. Die ver-
anstaltcte Lotterie bot gute Gewinnchansen und waren die Lose
bald vergriffen. Um 12 Uhr erreichte das Fest sein Ende. Allen
Teilnehmern wird dieser Tag noch lange- in angenehmer Er-
innerung bleiben.

‚Slbvllenort. Der Hauptvorstand der Technischen Nothilfe in
Berlin hat dem ehrenamtlichen Führer der Kreisgruppe Oels, Herrn
Mafor a. D. GentnersSibyllenort, das Nothelfzeichen in Gold für
6 fahrige selbstlose Mitarbeit verliehen.

Stein. Sein·50jähriges Dienstjubilänm feierte am 1. Oktober
in Stein Der 74jährige Wirtschaftsvogt Herr Gustav Wolff in
seltener Rustigkeit bei ein und derselben Herrschaft.

0m. Am Donnerstag traf Die Kaiserin Herniine zum Besuch
des Kronvrinzenpaares in Oels ein und kehrte am nächsten Tage
bereits wieder nach Sabor zurück.

 

_ an Die Stadtgemeindc abtritt. 

Kriegsgräber im Ausland an Allerseelcn und Totensoniitag.

Der Volks-bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge bereitet
auch in diesem Jahre den Schmuck der deutschen Kriegsgraber
im Auslande an den Totengedenktagen vor. Er gibt hiermit
allen Angehörigen wiederum die Möglichkeit, nach deutscher
Sitte zu Allerseelen und am Totensonntaa die fernen Kriegs-
gräber zu schmücken. Diese vielen Angehörigen liebgewors
Dene Gewohnheit mußte leid-er in den Zeiten der Inflation
ausgesetzt werden. Im letzten Iahre war die Schmuckung
nur auf einer beschränkten Anzahl von Friedhöfen möglich.
Unermüdlich war der Volksbund in der Zwischenzeit tätig,
um mit möglichst allen Orten des Aiislandes, in denen
deutsche Kriegsgräber liegen, Verbindung zu erhalten und
eine vertrauenswürdisge Person zur Ausführung von Arbei-
ten an den Gräbern zu gewinnen. Der Erfolg ist nicht aus-
geblieben. Der Volks-bund kann heute Die fiebenfache Zahl
von Friedhöfen namhaft machen, wo Die Gräber geschmückt
werden können.

Der Provinzialverband Schlesien des Volls-
bundes in Breslau 1, an der Elisabethkirche 3/41, erteilt gern
Auskunft, ob ein Friedhof für die Schmückuna in Frage
kommt. Zur Anfrage wolle eine mit Freimarkc usnd Ansiljrift
versehen-e S„Bofttarte mit Antwort benützt werten. Nach einer
erst hierauf erteilten Antwort sind bei der Bestellung eines
Gralisfchiniucks Vor- und Zuname, der Friedhof und möglichst
die Grabnummer, Todestag und Truppenteil des (befallenen
anzugeben.

Für Allerse elen müssen Bestellungen bis zum 2»O.
Oktober, für Tote nso n nta g bis zum 1. November in
Händen der Bimdesgsefchäftsstelle in Berlin W. 15, Branden-
bukgkfche Stmßse 27 I, fein. Die Preis-e der Kränze auf den
Friiedhöfen im Westen betragen durchweg 5 Mark im Osten
und in den übrigen Ländern kostet ein Kranz 8,50 Mk. Der
Betrag ist gleichzeitig auf das S.ßoftfchecft’onto Berlin 81648
mit Angabe des Zweckes einzusenden.

if Gegen Die kurzfristigcu Lehrgängc in kaufuiauiicsaien
sBribcitfdmlcn. Klagen weiter Kreise über die nachteiligen
Wirkung-en allzukurzfristiger Ausbildungskurse kaufmaiinis
icher Privatfchulen haben den preußischen Handelsminister
veranlaßt, die zuständigen Stellen zur Aeußerung über diese
Angelegenheit aufzufordern. Die Berichte haben erkennen
lassen, daß in verschiedenen Bezirken eine größere Anzahl
kaufmännischer Privatschulen vorhanden ist,«die trotz wieder-
holter Hinweise immer noch die für die heutigen Verhaltnifse
gänzlicl1·iinz ureichenden kurz-en Lehrgänge im Maschinenfchreis
ben, Kurzschrift, Buchführung und anderen Fächern abhalten.
Der preußische Handelsminister hat die fliegierungäbrafiben-
ten ersucht, bei Zulassuna unD Beaufsichtigung der kaufmän-
nischen SBribatfchulen auf Dief-e Umstände besonders auf die
Gründlichkeit der Ausbildung zu achten.

"i Die Kartoffelvcrsorgung gefährdet. Die Reiclisibahn
stellt fest, daß noch nie so wenig Kartoffeln verladen word-en
find wie in diesem Jahre Das bedeutet daß bei eintreten-
Dem Frost mit einer gefährlichen Stockung in der Kar-
toffelversorgung gerechnet werden muß, wenn nicht beizeiten
eine wesentliche Besserung eintritt. Den Kommuuen dürfte
dadurch eine wichtige Titufgabe erwachsen; denn in Kosumeiis
teu- und Häudlerreifeii erzwingt die allgemeine Geldknapp-
heit eine Zurückhaltung, Die ihren natürlichen Interessen
völlig zuwiderläuft Zum Teil steht man in Konsumentens
kreisen wohl auch noch unter dem Eindruck des letzten mil-
den Wiiiters, der die ållnschaffuiig eines Wintervorrats fast
überflüssig machte; doch ist das eine Spekulation, die der
erste Frost zunichte machen kann. Die geringe Nachfrage
nach .(i’ar«tofselii aber zwingt die Landwirtschaft bei der all-
gemeinen Geldkngvvlieit ihre Kartoffeln an Die Industrie
zu verkauan oder Speisekartoffeln zu Fiitterungszwecken
alrsugebeir Auch diese Tatsache mahnt zur rechtzeitigen
Eindeclung der Sveisekartoffelii.

* Schleifer-fest in Bkrlim Die Schleifer im RGV Ber-
lin feierten am 3. D. M. in des »Schlgraffisa« ihre ,»iiserms«.
Der überaus zahlreiche Besuch dieser Feier zeugt davon, daß
die an sich noch sehr junge (.i««-ruvve bereits einen bedeutenden
Kreis von Freunden der fchlefiichen Berge geschaffen hat.
Die Darbietungen in Hochdeutsch und in Mundart waren
sehr zahlreich Es gab auch einen Erntefestzug mit Blas-
iiiiisik. Dorfvolizei und Dorfs-cl7-ulzen an Der Spitze. Ein
von einer Teilnehmerin verfaßter uusd vorgetrageiier Prolog
rief stiirmifchen Beifall hervor. Lgiitenfänger, Damen-
cmartette und Quintette folgten für Abwechselung. Zur
Ausfchmiickung der Scin waren von den »Kermsiungfsern«
alle erreichbaren Herbstblumen herbeigebracht. Durch
Kunstmaler Aulich wai durch Anbringung zweier Riesenges
birgs-Wandgeinäl"de iiud zahlloser schlesiicher Aussvrüche in
bester Weise gesorgt.

, * Das schlcsische Handwerk und die P.t-ovtiizlal-Landtagsi
wahleii. ,Der Landesverband des schlesischen Handwerks hat
sich in einer Sitzung mit den Provinziallandtagss und Kreis-
tagswahlen beschäftigt unD den Beschluß gefaßt, den Finge-
fchlossenen Organisationen zu empfehlen, daß grundsätzlich
nach den Listen der großen bürgerlichen Parteien zu wählen
und zur Vermeidung der StiiiimensZersplitterung die Auf-
stellung von Wirtschaftslisten abzulehnen sei. Eine berufs-
ständissche Wahl käme nur ausnahmsweise in Frage, wenn be-
sondere örtliche Verhältnisse hierzu drängen.

« max":- RGO-Ist- "u: v... .
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Breslauer Nachrichten.

lE i n h e rr e n l o s e s H a u s.)· Das Grundstück Mün-
sterberger Straße 26 »Helmshaus« war bis zum Ianuar 1924
Eigentum der Offenen Handelsgesellschaft Th. Oscliiiisky. Da
es sich in sehr schlechtem baulichen Zustande befand, forderte
die Bauvolizeiverwaltung Die Instandsetzuna Die Höhe der
Instandsetzungskoften stand jedoch nicht im Verhältnis zu dem
Werte des Griindstücks. Die Eigentümerin hat daher auf ihr
Eigentumsrecht verzichtet und diesen Verzicht in Abteilung I
des Grundbuches eintragen lassen. Das Grundstück ist fo-
mit herrenlos geworden. Bei der herrschenden Wohnungs-
not ist ein Abbruch des Gebäudes ausgeschlossen. Der Magi-
strat hat versucht, wegen rückständiger Steuern in Höhe von
rund 392 Mark die Zwangstiersteigerung des Grundstücks zu
erreichen; Der Antrag ist jedoch vom Amtsgericht abgelehnt
worden, weil der Schuldner nicht mehr als Eigentümer des
Grundstücks eingetragen ist. Die (Erwerbung des Grundstücks
ist nur dadurch möglich, daß der Staat sein Aneignungsrecht

Dazu hat sich der vreußische
Fiskns bereit erklärt unter der Bedingung, daß die Stadt
sämtlich-e durch die Uebernahnie entstehenden Kosten und
Steuern trägt, sowie sich zur Vornalniie der notwendiaen In-
standsetzungen verpflichtet Der Magistrat hat beschlossen,
mnen Neisiraa unter diesen Bedingungen abzuschließen. «  

(Eine stürmischeWohnungslosenversammi
In n a) fand in den Zentralballfälen auf der Westendstraßc
statt. Sie war von der im vorigen Monat gegründeten
,,Schlesischen Interessengemeinschaft für Wohnungslose und
Wohnungsssuchende« einberufen und galt dem Protest gegen
Die auf Dem Gebiete des Wohnungswesens herrschenden Zu-
stände. Nach einem kurzen einleitenden Referat ging man
zur Aussprache über, in Der Die Meinungen sehr stark auf in-
anderplatitem Hausbesitzer und Bgi unternehmer traten} ur
Die Aufhebung der Wohnungszwang wirtschaft ein, Da es nur
so möglich sein würde, die Bautätigkeit zu beleben und» dem
Elbohnungsmangel zu fteuern. Da die Versammlungsleituno
völlig versagt-e, war es nicht möglich, eine einwandfreie Ab-
stimmung über die einzelnen Anträge herbeizufuhren, die
zur Beschlußfassung vorlagen. Sie wandten sich u. a. gegen
die bisherige Verteilung der Wohnungen durch den ers-oh-
nungskommissar, forderten Beseitigung des Wohnunng
amtes und der Wohnungszwangsie-irtfchaft, die Schonung
meiischemvürdiger Wohnungen durch den Magistrat und Her-
anziehuiig der arbeitslosen Bauarbeiter zum Wohnungshiiin
Schließlich löste sich die Jersammlung tumultarifch auf, mehr:
es noch zu persönlichen Anvöbcliingen kam, die die Polizei
zum Einschreiten veranlaßten. . « .

(53. n D enD orff in Br es la u.) Anläßlich der Weib-)
von acht Fahnen schleiisches Litsgruvpeii des Tannenburgs
buiidcs, darunter einige aus Llirefrhliiieii, weilte asm Sonn-
abend und Sonntag General Ludeudorff in Breslau. Der
Sonntag verlief im Gegensatz zum Sonnabend wo es zu
einigen Zusammenstößen kam, ruhig. Ein geplanter Umng
decI Tannenbergbundes mußte unterbleiben.

ReicheUth (G i n t ii ch t i g e r N c ich s b a n k D i’r e k-
to r.) Jm Zusammenhang mit dem glücklich vereitelten Riesen-
betrugsversuch gegen die Breslauer Reichsbankstelle wird der
Name des klieichsbaukdirektors B ii ck l i n g in Breslau mit be-
sonderem Lohe genannt, Da es dessen Aufmerkianikeit zu ver-
danken ist, daß die Reichsbank um den enormen Betrag nicht ge-·
schädigt wurde. Unser Neichcnhacher Mitarbeiter erinnert bei
dieser Gelegenheit daran, daß Direktor Sliiia‘ling bereits einmal
infolge seiner Umsicht rühmlich von sich reden machte. Es war
zur Zeit der B a n k - Z u f a m ni e n b r u ch e im Eulengebirge
als Direktor Biickling als Borstaiidsbeamter bei der Reichs-
banknebeiistelle in Neichenliach tätig war. Noch ahnte damals
niemand etwas von dem Zusaniiiieiibriich, der den Bankhauserii
R”. W. W e i ß und v o u E in e m in Neichenbach drohte, in wel-
chem Niesensummen verloren gingen. Unmittelbar vor der
Katastwvhe trat die Bankfirnig von Einem damals an die
Reichsbank heran und suchte einen großen Geldbetrag zu er-
langen, doch tvurde diese-E (W Mi Direktor Biickling, der rie
Sage bereij erfahi spuk- « s«—»«. -ii-«siiiiiiid etwas ahnte. ah-
schlägig beschieden. " ’ die Zal)lungseinstel-

lung des genannten Bankhauses und der Neichsbank blieb eine«l
große Summe, die rettungslos verloren gewesen wäre, erhalten.
Durch diese Vorgänge wurde die vorgesetzte Behörde auf Bank-
dircktor Bückliiig aufmerksam und es hat dieses ihm in seincr
weiteren Karriere viel geiiiit7t. . - ·-

Salzbrnnu.(Ein ionderbaresVorkommnis,)
das noch der Aufklärung bedarf, beschäftigt die Polizeibehör-
den der hiesigen Gegend. Man fand eine in Weißstein woh-
nenDe junge Frauensperson in hilflofem Zustande auf dem
Wege zwischen Bad Salzbrunn und Adelsbach Sie gab an,
daß sie schon vor drei Tagen von einem jungen Manne über-
fallen und beraubt worden, zugleich aber auch mit einer
Säure begriffen worden fei, sodng sie sich nicht hätte weiter
beweg-en können. Drei Tage und zwei Nächte will sie so dort
gelegen haben. Es sei ihr ein Geldbetrag von 82 Mark ge-
raubt worden. Man brachte das Mädchen in die elterliche
Behaufung. Ihren Angaben steht man jedoch sehr skeptisch
gegenüber. - . i

Fraukenstciir (l‘- a s e r l o g e n e A t te n t a t.) Eine
iiberrafchsende Aufklärung hat der Ueberfall gefunden, dessen
Opfex der Schließer Paul Herbst von der Reichenbacher
Wach- und Schließgesellfchaft kürzlich hier geworden fein
wollte. Er hatte angegeben, daß er nachts einen Zusammen-
stoß mit Einluechern gehabt hätt-e, die in Die ‚‘Iriiisfehlerfcln-
Etliöbelfabrik eindringen wollten. Diese hätten auf ihn gis-—-
feuert unD er hatte auch einen Schuß in die Haud. Wie sich
nunmehr herausstellt- sind alle diese Angaben des Schlic-
sicrs erlogen gewesen. Er hat sich selbst die Verletzung bei
gebracht, um in Bezug auf seine Wachtätigkeit eine gute
Nummer bei der Verwaltung der Wachzentrale zu erlangen.
Er ist sofort aus feinem Dieiift bei Der Wach- iind Schließ-
gefellfchaft entlassen worden.

. Langcubiclan. (Eine Feuersbrunst)
lich-er Art wütetp am Freitag Abend auf Dem Dsoiuinium
Niedeihof des Grafen Seidlitz in der Niederstadt. Der
Brand kam zunächst in einer Scheuer aus und hatte, als er
bemerkt wurde, im Innern bereits große Ausdehnung ge-
funden. Bald durchschlugen die Flammen die Wände und
gefährdeten die großen Schafstalluiigen nebenan. in Denen
sich mehrere hunDert Hainmel befanden. In ein-m Zwischen-
ftelle neben Der brennenden Scheuer wurde ein Herde von
Hummeln durch den Qualm derartig beträubt, daß fünfzig
Stück sofort abgestochen werden mußten. Eine Unmenge
Löschzüge warfen ungeheure Wasserfluten in Die Brandstelle
und brachen die Gewalt der Flammen. Der Schaden ist be-
deutend. Braiidstiftung ist fast mit Sicherheit anzunehmen

Bunzlnm (Im Hallenschwinimbad ertrun-
ken) ist die einzige. zwölfjährige Tochter der Brauereibesi-
tzers R. KiilmeL Die fünfte Klasse des vaeums, Die das
Mädchen besucht, befand sich unter Führung einer Lehrerin
im Bad. igchdem die Scliivininistunde der Klasse vorüber
war und Die Lehrerin mit den meisten Schülerinnen die
Schwimmanstalt verlassen hatte, blieben noch einige Kinder
zurück; unter ihnen Niith Kühneb Als die Zurückgebliebe-
nen heim-kehren wollten, wurde bemerkt, daß Ruth Kürhiiel
fehlte. Der Badeuieister fand die Veinrißte beim Absucheii
des Becken-s in der Nähe des Auslaufs. Die angestellten
Wiederbelebnngsverfuche waren ohne Erfolg. Nach Ansicht
dsArztes soll die Ursache des Todes auf Baden mit über-
fiillteni Magen und Herzschlag zurückzuführen fein.

Waiiseii. (Schulausfall, weil kein Lehrer
da ists) Da wird immer wieder auf die Not der Jung-
lel·,rer hingewiesen Die keine Anstellung finden können, und
in Kalten bei Klein Oels findet seit einigen Wochen, wie die
»Wansener Bin." fchreibt, kein Schulunteiricht statt. da die
Lehrerstellp verwaist ist. Lehrer Soback ist mich vierzig-
jährigem Wirken mit dem 1. Oktober in den Ruhestand ge-
treten und hat seinen Wohnsitz verlegt. Seitdem findet ein-
fach kein Srsiiiliiiiieiriclit statt. Die Kallener Sbuljugend
ift selbstverständlich darob nicht böse, gib-er gewissenhafter
Eltern sind doch besorgt, und man wundert sich. da doch
beim sonstigen !?-’.iu·«·äisi:ien des- Sclnilmiterrichtes immer
schnell Strafe ver-Moor wird, ob und in welcher Weise auch
in diesem Fall-s k-’··«-«- T«-s-.—-l»»s:xi mai-isten werden-

gefäh r -

l



öanßtnirtidiaftltebeß.
Die Weichheit der Sauna“, besonders der

Strümpfe, bie leicht versitzen, ist im Winter nicht nur
besonders angenehm, sondern auch gesundheitsdienlich und
zur Erwärmnng ndtig. Dazu ist aber nötig, daß beim
Waschen jedes wollene Stück nicht mit Seite gerieben
werde. denn das macht die Wolle fest nnd hart. Statt
zu wärmen, kühlt sie dann. Alle Wollstücke sind, je mehr
versilzt, zuerft desto länger in kaltem Wasser einzuweichen,
dann werden sie bloß in heißem Seisenschaum von beiden
Seiten gründlich gewaschen nnd zuletzt in weichem kaltem
Wasser gut aeipült, womöglich wieder längere Zeit geweicht.
Nach dem Trocknen dehnt man sie hierauf noch allen
Seiten langsam aus, bis sie die richtige Form wieder
erhalten haben, da Wasser Wolle ausfallend zusammenzieht
Je poröser und weicher die Wolle ist, desto mehr wärmt
sie. Weniger wegen des Schmutzes, sondern mehr wegen
dieser Weichheit müssen alle Wollftücke öfter gewaschen
werden.

Islzhiite sollen wieder wie neu werden, wenn man
sie mit einem in Petroleum geträntten Läppchen tüchtig
abreibt. Um den lästigen Geruch zu entfernen, lüftet
man die gereinigten Hüte einige Stunden am offenen
Fenster.

Wässerige Kartoffeln mehliger zu machen. Zu
diesem Zwecke sind sie vor der Zubereitnng einfach in der
Nähe des Osens auszubreiten. Die Osenwärme vollzieht
den noch fehlenden Reifeprozeß nnd läßt den Mehlgehalt
für den Geschmack und zum Nutzen der Betömmlichtett im
richtigen Maße hervortreten.

Appetitrnittel für Kinder-. Man mische: 3,00 Gr.

10,00 Gr. Ultohol nnd 120,0 Gr. Sirup. Nach jeber
Mahlzeit isi ein Teelbssel voll in zwei Eßlbsseln Tee zu
eben.

g Zur Entfernung weißer Flecke auf den singen-
nägein bedient man sich solaender Mischung: 75 Gr.
Terpentinbl, 7.5 Gr. Pech, 4,0 Gr. Kochsalz, 4,0 Gr.
schwefelsanres Stall nnd 5,0 Gr. Essig. Diese Masse wird
auf die Nägel ausaepinselt.
— Woran erkennt man alternde Pferde? Pferde

die mehr als neun Jahre alt sind, erkennt man an den
Rnnzeln« die sich in der oberen Ecke des unteren Angen-
lieds bilden. Pferdetenner behauptet-, daß sich nach dem
9. Lebensjahre eines Pferdes an genannter Stelle mit je-
dem Jahre eine neue Runzel bildet, iodaß ein Pferd von
12 Jahren drei Runzeln haben müßte.
—- Ieffeefnn litt: Gänse-. War Gänse hält, sollte

den Kasseeiatz nicht in die Asche schütten, sondern als
Futter verwenden. Und zwar mischt man 2 Teile Stiele
mit ein Teil Kcssseesatz. Dadurch wird die Stiele nicht nur
verdaulicher, sondern die Gänse werden rascher fett.

veesseu nit
das Abonnement aus das «Hnndsfelder Stadt

dum- für ben Monat November bei ihrem Bei-s-
träger oder der zuständigen Pestanstnlt noch
heute zu erneuern, damit in der Bestellung

keine Unterbrechung eintritt. Brechwurzei-Tinktur, 0,05 Ost-. Sachetti-, 0,1 Gr. “entfiel, «
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Außer Stande jedem einzelnen zu

danken, erlauben wir uns auf diesem

Wege für die uns anläßlich unserer

Vermählung dargebrachten Ehrungen

und Aufmerksamkeiten

herzlichst zu danken.

Hundsfeld, im Oktober 1025.

Paul Slamwilz und Frau
Elisabeth geb. Hanke.
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Größte Ergiebigkeit und
hervorragende Waschwir-
Mkung! Dixin ist für jedes
Waschveriahren‘ geeignet.
Besonders yorteilhait iür
Maschinenwäsche zu ver-

“wenden!

Ohne Chlor.

l

Obstzüchter!
Acht-i auf den Frostipnnneei

Haupunluim „lliiuhrt“
der Farbtvetke voenn Meister

Lucins 8 Ün’ining, Höchft a. an.

— Gegen scheut-rausan Die Blüten der Roß-
kasianie haben eine wunderbare Kraft, den Rhenmatismus
zn heilen. Man pflückt die Blüten, wenn sie eben in
ihrer ersten Schönheit siehet-, schneidet sie in kleine
Stückchen, bringt sie in eineFlaiche und oießt daraus 90-
orabiqen Spiritus. Dann läßt man die fest verschlossene«
Flasche 2—3 Wochen hinter einem Fenster in der Sonne
stehen nnd gikßt dann die Flüssigkeit ab. Diese Einrei-
bnng ist ein vorzügliches Mittel gegen rheumatische
Beschwerden.
 

Breslauer Getreidebericht.
Kartolleln. Tendenz: bei ausreichendem Angebot ruhig..

Speisekartoffeln rote und weiße 1,40, Fabrttkartoffeln Ie Prozent
Stärke 7']2 Pfg.

_I II u

groß u. klein, beseitigz‘

ukirgzaflefrb
und zwar schnell, sicher, unblutig und schmerzlos. Aerztllcäxempfohlen. Vielmiliionenfach bewährt. Packung 75 Plg.Das Kukirol-Fußbad verstärkt die gute Wirkung desKukrrol-Hühneraugen-Pllasters, kräftigt Muskeln und Sehnenund verhütet Fußschweiß, Wundlaufen und Brennen derFuße. qupelpackung 50 Pfg.‚ Probepackung 30 Pfg.

Der l\ukirol-Streupuder wirkt desinfizierend, schontdie Strümpfe und ist für Wanderer und Sportsleute unent-behrlich. Blechstreudose lMark.
Jeden Knäuel-Präparat. ist einzeln erhältlich !

Alle drei Präparate zusammen sind als Kukirol-Kur in einerSonderpackung für nur 2Mark in fast allen Apotheken undQrogerien zu haben, bestimmt aber in den nachstehenden
kukirol-Verkaufsstellen:

 

    

 

 

 

Adler-Drogerie Hundsfeld, Breslauerstrasse 14
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Sonnabend nnd Sonntag,
je eine Borsten-eng:

»Ganz unvergeßiich
so schreibt die Berliner „mäßige Zeitung« vom 4. September d. J. über den Film

am ernennen,
Norue bange:

 

' ‚N.
- _ ‚1‘ .

U « .-

/*: L R Y \T- \‘;; r /. was:
h.) xfi’.‘\(‘ . - 1

“v 'Nt . C\4
IM

i

 

?- :‘;s-‘„‚.*.r.”l’“4' ..1 Am — .- .' '. s-. --I·« „ritt-z:

8 prachtnosie Akte-.

M Ein Meisterwerk den Filnennzssiellnngi U
Weiße-it spannende Handwka

einem. W

(Bauanträge Säofimfccrer.
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Deine-using

« » . » {5.22. TM-
ALTER 21/2 Uhr

Uebungefcktieszem

Yamenrnd
mit äreltaui. stark ge-
baut, sein gut erbaiten,

lüge 550.——.

Zwist-Ziege
(Geltung) l3 Mart
w zn versweise-.

Müller,
Hundsfeldssr Chnnsssc

gegen-Tib- r,,S-«tss· g: rituit‘f

Starke FBl‘ilBl
gibt ab

Paul Arlt,

(3“. Ecigeläbnri,
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Apelt, Ring H1.

teilen-litten
verlauft

 

schön“,

 

 

PETRENZ-ink- gelind-Itzt

 

 

Sonntag, Nachmittag 4 Uhr-:

Große Läieedeek-Voestelleeeeg. « X·«-

Legt Kleksgürttl mit

 

lamiliru- und litt-eins-
flrurllrurhru jeder um:

Einladungen Danksagungen

l7. Mund, Euubatelb,
D’lirxlircäe 19,

Lauert-samtnen
nein-wert zu nerteuien.

8:; seien-gen in der
est fieberhaft Es b. 8m.

lluin Husten mehr!
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Zu haben in der
Stadt—Apotheke

 

nur: Quark-ou ”Handlungen caiellieciee Fr. Ludwig.
bunsräuägcgittiög'taleltlt1m,“”5? Protzen-time Zettel
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“gemauerten“ (m.
Praer

empfiehlt

Hundsfeiden Stadtbintt

  

 250 (Ein-Säule Mk. 1.10. 1000 fest-Dos- am, 3 '25.
500 Gs.-’Z:ofe m. 1.75. 5 Ren-Dust gilt. 15.75
Rat-pei- leim,,Iöck-st« zeichnet sich aus deren guts r-

i- ist-ich u. ist daher äußetsiergsedfg 1'. preißmvrl.

Damitng Itadtapotheke bundsfeid
Bezirk Breslau. F. R. Ludwig.

Fernruf: Bundsfeld Nr. 20.  
W liefert schnell und preis-wert I

Hundsielder Stadtblatt.
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verleiht ein rosiges, _ingendfrisches
Antlitz und ein reiner zarter Teint.

. Ai’es dies erzeugt die echte

ÜtaitenpfzröFeife
die beste Lilienmilcheeifo.

Ferner macht „Dnda-Cream“
rote und spröde Haut weise und
sammetweich. Zu haben in den Apo-
theken. Drogerien und Parfilmekislks

Karl Schmidt, Breslaumtn
 

Trick nd 932mg: S. Kopjewsti. Dundsfeltn Berantwortlicher Schrei-leiten S. stopfen-le Hundsseld.




